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„Das Anderkonto“
Der Frankfurter Immobilienhai Siegfried Schark (S) kauft per notariellem Kaufvertrag vom ortsansässigen Industriellen Hugo Holtmann (H) dessen Innenstadtgrundstück. Dabei wird vereinbart, dass S zunächst 5.000.000 € auf ein Anderkonto des Notars Dr. von Sein oder Nichtstein (N) zahlen soll. N soll mit dem Geld die auf dem Grundstück liegenden Belastungen in Höhe von 1.000.000 € ablösen, dann die Eintragung des S als neuen Eigentümer herbeiführen und schließlich den Restbetrag an H auszahlen. Nachdem S als Eigentümer eingetragen ist, hebt N das übrige Geld ab und verschwindet damit auf die Bahamas, da ihm in Deutschland in einer anderen Sache wegen Untreue ein Strafverfahren droht.

H verlangt von S Zahlung von 4.000.000 €. Zu Recht?

„Weg ist weg“
Der 16-jährige M bemächtigt sich heimlich seines Sparbuchs und hebt bei der Sparkassenfiliale in Geisweid 100 € von seinem Sparguthaben ab. Von dem Geld lädt M seine Freunde ins Kino und auf ein Bier ein. Das Sparguthaben von ursprünglich insgesamt 4.000 € stammt aus Geschenken von Verwandten. Das Sparbuch selbst hat M von einer mittlerweile verstorbenen Großtante zur Kinderkommunion erhalten. Die Eltern haben es erst in Verwahrung genommen, als M mit 13 die Ansicht äußerte, das Geld auf dem Sparbuch sei seins und er wolle sich davon eine Playstation kaufen. Nach dem Willen der Eltern sollte das Geld bis zu M’s 18. Geburtstag auf dem Sparbuch bleiben. Als die Eltern nun merken, dass M Geld abgehoben und verprasst hat, sind sie nicht begeistert und verlangen von der Sparkasse Siegen, die 100 € auf dem Sparbuch wieder gutzuschreiben.

Zu Recht? Ist M Eigentümer der 100 € geworden?

„Die gescheiterte Inzahlungnahme“

Als Motorsport- und Nintendo-Begeisterter will Rechtsanwalt R unbedingt einen neuen 7er BMW haben. Deshalb macht er sich auf den Weg zum örtlichen Vertragshändler V. Nach einer Probefahrt ist R restlos begeistert und möchte den Neuwagen zum Preis von 50.000 € erstehen. Um den Preis etwas erträglicher zu gestalten, fragt er den V, ob dieser beim Kauf seinen alten 528i in Zahlung nehmen würde. V bietet R an, für das Altauto 20.000 € anzurechnen. R ist einverstanden. Die beiden verabreden, dass R am kommenden Samstag mit seinem alten Wagen und einem Scheck über den Restkaufpreis vorbeikommen soll. Am Freitagabend wird der ordnungsgemäß geparkte Altwagen gestohlen.

a) R ist nicht kaskoversichert, weil er sich sich gedacht hat: „No risk, no fun.“ 

b) R erhält von seiner Versicherung den tatsächlichen Wert des 528i ersetzt, und zwar 17.500 €.

Unter diesen Umständen will R nicht mehr an dem Geschäft mit V, welches ihn mittlerweile wegen der hohen Kosten ohnehin reut, festhalten. V meint, ob R mit seinem alten Wagen oder komplett in Euro zahle, sei nicht sein Problem. Er verlangt von R Zahlung von 50.000 € Zug um Zug gegen Übergabe und Übereignung des neuen 7er BMW.

Zu Recht?

